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Institut für Demoskopie Allensbach

Die Bürger und die Medien

Die Arbeitsbedingungen von Journalisten ha-
ben sich in den letzten zehn Jahren tiefgrei-
fend verändert, wesentlich stärker als in den
Jahrzehnten zuvor. Korrespondentennetze
wurden ausgedünnt, Zeit- und finanzielle Bud-
gets für Recherche vielfach verknappt, gleich-
zeitig oft das Aufgabenspektrum verbreitert,
insbesondere auch durch die Herausforderung,
auf mehreren Plattformen wie Printmedien
oder Fernsehen und Internet umfassend prä-
sent zu sein. Qualifizierten Journalismus zu
erhalten und zu fördern, ist eine der großen
Herausforderungen, von denen die künftige
Urteilsfähigkeit der Gesellschaft wesentlich
abhängt. 

Eine weitere Veränderung, mit der Journali-
sten heute konfrontiert sind, ist die ganz ande-
re Resonanz ihrer Arbeit durch das Internet.
Das ist etwas gänzlich anderes als die klassi-
schen Leser- und Zuschauerbriefe. Die mei-
sten Kommentare im Netz sind anonym und
im Schutz der Anonymität mutiert Kritik teil-
weise zu aggressiver und auch persönlicher
Attacke. Der Ton im Netz ist oft geradezu
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atemberaubend rüde. Wer regelmäßig mit sol-
chen Reaktionen konfrontiert ist, tut sich meist
schwer, dies einfach abzuschütteln. 

Zwar äußert sich nur eine kleine Minderheit
der Bevölkerung im Netz zu Medienberichten
und politischen Ereignissen und von dieser
Minderheit wiederum nur ein Teil auf eine
Weise, die von Ton und Inhalt her völlig inak-
zeptabel ist. Die Reichweite dieser Kommen-
tare geht jedoch weit über den Kreis derjeni-
gen hinaus, die sich aktiv im Netz äußern.
Eine Frage ist, wieweit sich dadurch Hemm-
schwellen verändern und teilweise eine Ge-
wöhnung an rüde Formen des politischen Dis-
kurses eintritt. So ist es beispielsweise bemer-
kenswert, dass 39 Prozent der erwachsenen
Bevölkerung finden, an dem von Pegida pro-
pagierten Vorwurf der Lügenpresse sei etwas
dran, Medien verdrehten Sachverhalte und
verheimlichten wesentliche Informationen; in
Ostdeutschland halten sogar 44 Prozent diesen
Vorwurf für zutreffend. 

Dies ist in mehrfacher Hinsicht bemerkens-
wert, da die deutsche Bevölkerung ausgespro-
chen medienaffin ist, im internationalen Ver-
gleich überdurchschnittlich politisch interes-
siert wie auch informiert ist und auf ein breites
und in Teilen auch qualitativ hochwertiges
Angebot an Medien zugreifen kann. Die über-
wältigende Mehrheit stuft die Vielfalt des Me-
dienangebotes als (sehr) groß ein. 81 Prozent
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bewerten auch die Qualität des Angebotes ins-
gesamt positiv. Die überwältigende Mehrheit
informiert sich täglich vor allem über die seit
langem etablierten Medien Fernsehen und Ta-
gespresse, während das Internet in der aktuel-
len Information noch eine untergeordnete Rol-
le spielt. Insbesondere die öffentlich-rechtli-
chen Fernsehprogramme und die lokale und
überregionale Tagespresse sowie die informie-
renden Radiosendungen werden regelmäßig
genutzt: 69 Prozent informieren sich regelmä-
ßig im öffentlich-rechtlichen Fernsehen, 55
Prozent in der Tagespresse, 50 Prozent über
Radiosender, 36 Prozent über private Fernseh-
sender. Stichtagsbefragungen belegen, dass
sich rund zwei Drittel der Bevölkerung an ei-
nem durchschnittlichen Tag im Fernsehen
über aktuelle Entwicklungen informieren, 43
Prozent in einer Tageszeitung, 21 Prozent im
Internet. Wenn die Bürger ihre wichtigsten In-
formationsquellen über das politische Gesche-
hen benennen, liegt das öffentlich-rechtliche
Fernsehen an der Spitze, gefolgt von der Ta-
gespresse und dem persönlichen Austausch in
der Familie, mit Kollegen und Bekannten.

Nicht nur die Zuwendung zu den etablierten
Medien ist groß, sondern im Allgemeinen
auch das Vertrauen in die Zuverlässigkeit der
Informationen. So halten mehr als zwei Drittel
der Bevölkerung die Berichte des öffentlich-
rechtlichen Fernsehens und der Tagespresse
im Allgemeinen für zuverlässig. Dies bedeutet
nicht, dass die überwältigende Mehrheit mit
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der Berichterstattung ohne Einschränkung zu-
frieden ist, zeigt aber durchaus ein weit ver-
breitetes Grundvertrauen. 

Die Zufriedenheit mit der Berichterstattung ist
in den letzten Jahren insgesamt angestiegen.
Vor sechs Jahren zogen 47 Prozent eine unein-
geschränkt positive Bilanz der Medienbericht-
erstattung, aktuell 52 Prozent. 32 Prozent sind
pauschal mit der Berichterstattung „weniger
zufrieden“, 8 Prozent „überhaupt nicht zufrie-
den“. Das Urteil variiert jedoch mit dem The-
ma. So wird die Berichterstattung der letzten
Monate über die Flüchtlingssituation überwie-
gend kritisch bewertet. 42 Prozent der Bürger
sind mit der Berichterstattung zufrieden, 51
Prozent in Teilen oder gänzlich unzufrieden.
Überdurchschnittlich kritisch äußern sich hier
die politisch interessierten Bevölkerungskrei-
se, von denen 39 Prozent eine positive Bilanz
ziehen, während 58 Prozent Kritik üben. 

Viele hatten in den letzten Monaten den Ein-
druck, die Berichte seien zu einseitig. Im Ok-
tober waren davon 47 Prozent der Bevölke-
rung überzeugt, jetzt noch 41 Prozent. All-
mählich wächst hier wieder das Vertrauen,
ausgewogen informiert zu werden. Nach wie
vor konstatiert die Mehrheit jedoch Mängel:
So sind 53 Prozent überzeugt, dass die Zusam-
mensetzung der zugewanderten Flüchtlinge
eine andere ist, als aufgrund insbesondere vie-
ler Bilder zu vermuten ist. Nur 25 Prozent der
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Bevölkerung glauben, dass ein realistisches
Bild des Anteils von Familien und jungen
Männern oder der Qualifikation der Flüchtlin-
ge vermittelt wird. Fast jeder Zweite kritisiert
auch, es werde zu wenig über die Risiken des
Flüchtlingszustroms berichtet. Knapp jeder
Zweite moniert, wichtige Fakten kämen zu
kurz; 41 Prozent haben den Eindruck, dass
kritische Stimmen weitgehend ausgeblendet
werden.

Die Zweifel der Mehrheit, ob die sozio-demo-
grafische Zusammensetzung und Qualifikation
der Flüchtlinge realitätsgetreu berichtet wer-
den, korreliert eng mit der Bereitschaft, den
Vorwurf der „Lügenpresse“ zu unterstützen.
Von denjenigen, die das Bild als realitätsfern
empfinden, halten 53 Prozent diesen polemi-
schen Vorwurf für gerechtfertigt, von denjeni-
gen, die die Bilder für realitätsnah halten, 19
Prozent. 

Diese Zweifel führen auch dazu, dass persön-
lichen Auskünften von Menschen, die vor Ort
mit dem Flüchtlingsthema zu tun haben, zur-
zeit mehr Vertrauen entgegengebracht wird als
der Medienberichterstattung. Diejenigen, die
beispielsweise die Medienberichte über die
Zusammensetzung und Qualifikation der
Flüchtlinge für nicht realitätsgetreu halten,
stufen mit großem Abstand persönliche Be-
richte von Personen vor Ort am vertrauens-
würdigsten ein, während diejenigen, die hier
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den Eindruck einer realitätsnahen Darstellung
haben, vor allem Fernsehen und Zeitungen für
zuverlässige Informationsquellen halten. Ins-
gesamt sind zurzeit 41 Prozent der Bevölke-
rung überzeugt, dass Personen, die vor Ort mit
dem Flüchtlingsthema zu tun haben, eine be-
sonders zuverlässige Informationsquelle sind;
erst auf den nächsten Rängen folgen Fernse-
hen und Zeitungen.

Vier von zehn Bürgern haben zurzeit den Ein-
druck, dass sie überredet werden sollen, sich
über den Flüchtlingszustrom keine Sorgen zu
machen. Aus einem Teil der Medienberichte
spricht auch erkennbar die Sorge, die Bevöl-
kerung könnte aufgrund des Flüchtlingszu-
stroms weit nach rechts rücken. Die Bevölke-
rung selbst nimmt diese Sorge durchaus ernst.
56 Prozent zählen zunehmenden Rechtsextre-
mismus zu den Risiken, mit denen Deutsch-
land konfrontiert ist. An der Spitze der Risi-
ken, die die Bevölkerung zurzeit sieht, stehen
allerdings terroristische Gruppierungen und
der Zustrom an Flüchtlingen. Die Besorgnis
über die Entwicklung der Flüchtlingssituation
bewegt sich nach wie vor auf hohem Niveau.
Wie sehr die Entwicklungen der letzten Mo-
nate die Bevölkerung verunsichert haben,
zeigt der erdrutschartige Verfall des Zukunfts-
optimismus. Über die letzten Jahre hinweg
und bis in den Sommer hinein sah die Mehr-
heit den kommenden zwölf Monaten immer
zuversichtlich entgegen. In den letzten Mona-
ten verfiel dieser Optimismus plötzlich und
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erdrutschartig bis auf 35 Prozent – ein Phäno-
men, das in der ganzen Nachkriegszeit nur
sechsmal zu beobachten war, zuletzt bei Aus-
bruch der Finanzmarktkrise und den New
Yorker Anschlägen im September 2001.

Die Befürchtung, dass diese Besorgnis der Be-
völkerung zu einem Rechtsruck, wenn nicht
gar zu einer Radikalisierung führen könnte,
hat in den letzten Wochen viele Berichte ge-
prägt. Der deutsche Journalismus hat ein be-
sonderes Aufgabenverständnis, das ihn teil-
weise von Kollegen anderer Länder unter-
scheidet. Max Weber postulierte schon 1920,
Journalismus sei in Deutschland Spielart einer
politischen Karriere und nicht nur Nachrich-
tenhandwerk wie im angelsächsischen Raum.
Der deutsche Journalismus wolle an der Ent-
wicklung des Landes mitwirken und sich nicht
auf die Rolle des Berichterstatters beschrän-
ken. Über die letzten Jahrzehnte hinweg bestä-
tigten mehrere Studien zum Aufgabenver-
ständnis von Journalisten diesen Wunsch nach
einer aktiven Mitwirkung an der Meinungsbil-
dung und gesellschaftlichen Entwicklung.

Die Bürger halten die Medien für ihre Mei-
nungsbildung für unverzichtbar. Sie fordern
jedoch auch Vertrauen in ihre Urteilsfähigkeit
ein. Die Aufforderung, dass Journalisten bei
ihrer Arbeit immer auch die mögliche Wir-
kung im Auge haben und sich daher mit der
Schilderung kritischer Aspekte besser zurück-
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halten sollten, wenn sie eine verstärkt frem-
denfeindliche Stimmung in der Bevölkerung
befördern könnten, wird nur von 17 Prozent
unterstützt, mehr von politisch desinteressier-
ten als von den interessierten Bürgern. 73
Prozent der Bevölkerung plädieren dagegen
für eine rückhaltlose Berichterstattung, auch
wenn dies zu negativen Auswirkungen und
Reaktionen führen könnte. 

Gerade weil sich die große Mehrheit bei ihrer
Meinungsbildung weitgehend auf die Medien
angewiesen sieht, wird die Berichterstattung
aufmerksam verfolgt und bewertet. Die Be-
völkerung schreibt den Medien großen Ein-
fluss zu. 95 Prozent sind überzeugt, dass die
Medien großen Einfluss haben, 52 Prozent be-
werten ihren Einfluss sogar als sehr groß. Im
Allgemeinen akzeptiert dies die Bevölkerung
aus der nüchternen Erkenntnis heraus, dass
Information und Meinungsbildung nur auf der
Basis einer umfassenden Medienberichterstat-
tung möglich sind. Das Grundvertrauen in die
Berichterstattung ist auch wie beschrieben im
Allgemeinen groß. In Abständen wächst je-
doch bei bestimmten Entwicklungen sprung-
haft das Misstrauen, bestimmte Informationen
würden vorenthalten oder Probleme unterbe-
wertet. Einer der kritischsten Befunde aus den
letzten Monaten war der hohe Anteil der Be-
völkerung, der das Gefühl hatte, man könne in
Deutschland über das Flüchtlingsthema nicht
offen diskutieren, sondern müsse sehr vor-
sichtig sein, ob und wie man sich exponiere.
Besonders diejenigen, die über die Entwick-
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lung tief erschrocken waren, hatten den Ein-
druck, dass es nicht zulässig ist, diese Sorge
öffentlich zu äußern. In einer Situation, in der
weite Teile der Bevölkerung tief besorgt sind,
ist ein solcher Eindruck verheerend. Dies be-
deutet auch eine Herausforderung für die Me-
dien zur selbstkritischen Prüfung. Umgekehrt
ist es eine Herausforderung für die gesamte
Gesellschaft, Kontroversen sachlich auszutra-
gen, auch Kritik an der Medienberichterstat-
tung. 

Bisher spricht wenig für eine Radikalisierung
größerer Bevölkerungskreise. Angesichts der
Beunruhigung der letzten Monate sind die
Parteisympathien bemerkenswert stabil. Es ist
auch keine nennenswerte Zunahme fremden-
feindlicher Einstellungen zu beobachten. Wer
sich über Jahrzehnte ständig mit repräsentati-
ven Bevölkerungsumfragen auseinandersetzt,
lernt dieser Bevölkerung zu vertrauen. Sie hat
Respekt und Vertrauen verdient. 
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in 
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1.457

Befragungszeitraum: 28. November bis 10. Dezember 2015

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Ist an dem Schimpfwort "Lügenpresse"
etwas dran?

FRAGE: "In letzter Zeit ist hin und wieder das Schimpfwort 'Lügenpresse' zu 
hören. Damit ist gemeint, dass die Medien angeblich nicht objektiv 
berichten, sondern Sachverhalte verdrehen oder bestimmte Tatsachen 
ganz verheimlichen. Finden Sie, an dem Vorwurf der 'Lügenpresse' ist 
etwas dran, oder finden Sie das nicht?"

Bev. West Ost Medien zeigen über die
insg. Flüchtlingssituation

-----------------------------------------
zutreffendes nicht zutreffendes

Bild Bild

% % % % %

Ist etwas dran ................39 37.......44 19 ....................53

Finde das nicht ..............36 38.......30 63 ....................23

Unentschieden,
keine Angabe.................25 25 ......26 18....................24

                              
100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11049, Dezember 2015



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Vielfalt und Qualität der Medien in 
Deutschland werden allgemein sehr positiv
bewertet

FRAGE: "Wenn Sie einmal ganz allgemein an die Medien in Deutschland denken,
  also an die Zeitungen, Zeitschriften, Internetseiten sowie Radio- und 
  Fernsehsender: Würden Sie alles in allem sagen, die Vielfalt der Medien
  in Deutschland ist ..."

Bevölk. insg.
%

"Sehr groß" / "groß".......................................................96
"Weniger groß"................................................................2
"Gar nicht groß"...............................................................x
Unentschieden, keine Angabe ........................................2

      
100

x = unter 0,5 Prozent
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Wenn Sie einmal ganz allgemein an die Medien in Deutschland denken, 
  also an die Zeitungen, Zeitschriften, Internetseiten sowie Radio- und 
  Fernsehsender: Würden Sie alles in allem sagen, die Qualität der 
  Medien in Deutschland ist ..."

Bevölk. insg.
%

"Sehr gut" / "gut" ...........................................................81
"Weniger gut" ................................................................12
"Gar nicht gut" .................................................................2
Unentschieden, keine Angabe ........................................5

      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11031, Oktober 2014



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Regelmäßig genutzte Informationsquellen

FRAGE: "Hier auf diesen Karten sind einige Möglichkeiten aufgeschrieben, wie 
man sich über Politik, über aktuelle Ereignisse informieren kann. Bitte 
verteilen Sie die Karten auf das Blatt hier, je nachdem, wie häufig Sie 
diese Möglichkeiten nutzen, um sich über Politik zu informieren." 
(Kartenspiel- und Bildblattvorlage)

Bevölk. insg.
%

Öffentlich-rechtliches Fernsehen ............................................69
Lokalzeitungen, überregionale Zeitungen,
Verkaufszeitungen ..................................................................55
Radiosender (öffentlich und privat) .........................................50

Private Fernsehsender............................................................36

Persönliche Gespräche...........................................................35

Nachrichtensender im Fernsehen...........................................24

Soziale Netzwerke im Internet ................................................14

Anzeigenblätter .......................................................................14

Internetseiten von Online-Diensten...........................................9

Video- und Fotoportale im Internet ...........................................8

Nachrichtenmagazine ...............................................................6

Online-Angebote von Zeitschriften............................................5

Online-Angebote von Zeitungen ...............................................4

Blogs, Internetforen...................................................................4

Internetdienst Twitter ................................................................4

Illustrierte ..................................................................................4

Wochenzeitungen .....................................................................4

Internetseiten von öffentlichen  Einrichtungen..........................3

Online-Angebote von  Radio- oder Fernsehsendern ................3

Wirtschaftszeitungen- und zeitschriften ....................................2

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11044, August 2015

Diese Möglichkeit nutze ich regelmäßig



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Die wichtigsten Informationsquellen
über Politik

FRAGE: "Welche dieser Informationsquellen sind für Sie besonders wichtig, wenn
Sie sich über Politik, über politische Ereignisse informieren wollen?"

Bevölk. insg.
%

Öffentlich-rechtliches Fernsehen .................................................................73
Lokalzeitung, Tageszeitung vom Ort............................................................54
Persönliche Gespräche................................................................................43
Öffentlich-rechtliche Radiosender ................................................................39
Nachrichtensender im Fernsehen ................................................................36
Privatfernsehen ............................................................................................30
Nachrichtenmagazine ..................................................................................17
Überregionale Tageszeitungen ....................................................................15
Private Radiosender.....................................................................................13
Soziale Netzwerke .......................................................................................13
Online-Angebote von Zeitschriften.................................................................9
Verkaufszeitungen .........................................................................................9
Internetseiten von Online-Diensten................................................................8
Online-Angebote von Zeitungen ....................................................................8
Video- und Fotoportale im Internet.................................................................8
Wochenzeitungen ..........................................................................................7
Anzeigenblätter ..............................................................................................7
Internetseiten von öffentlichen Einrichtungen ................................................6
Illustrierte........................................................................................................6
Wirtschaftszeitungen und -zeitschriften .........................................................5
Blogs, Internetforen........................................................................................5
Internetdienst Twitter......................................................................................4
Online-Angebote von Radio- oder Fernsehsendern .....................................3

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11044, August 2015



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Vertrauenswürdigkeit von Informationsquellen

FRAGE: "Hier sind noch einmal die Karten mit den verschiedenen Möglichkeiten, 
wie man sich über Politik, über aktuelle Ereignisse informieren kann. 
Welche dieser Informationsquellen halten Sie für vertrauenswürdig, wo 
kann man besonders zuverlässige Informationen über Politik, über 
politische Ereignisse erwarten?  Bitte legen Sie die entsprechenden 
Karten heraus." (Kartenspielvorlage)

Bevölk. insg.
%

Öffentlich-rechtliches Fernsehen .................................................................80
Lokalzeitung .................................................................................................66
Öffentlich-rechtliche Radiosender ................................................................64
Nachrichtensender im Fernsehen ................................................................55
Überregionale Tageszeitungen ....................................................................50
Nachrichtenmagazine ..................................................................................49
Wochenzeitungen ........................................................................................38
Internetseiten von öffentlichen Einrichtungen ..............................................33
Persönliche Gespräche................................................................................32
Wirtschaftszeitungen und -zeitschriften .......................................................30
Privatfernsehen ............................................................................................29
Online-Angebote von Zeitungen ..................................................................26
Online-Angebote von Zeitschriften...............................................................24
Online-Angebote von Radio- oder Fernsehsendern ...................................20
Private Radiosender.....................................................................................18
Illustrierte......................................................................................................13
Internetseiten von Online-Diensten..............................................................10
Verkaufszeitungen .......................................................................................10
Soziale Netzwerke .........................................................................................7
Video- und Fotoportale im Internet.................................................................6
Anzeigenblätter ..............................................................................................6
Blogs, Internetforen........................................................................................5
Internetdienst Twitter......................................................................................5

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11044, August 2015



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Urteil über die Fernsehberichterstattung zum
Flüchtlingsthema

FRAGE: "Hier auf dieser Liste steht Verschiedenes, was wir von anderen zur 
Fernsehberichterstattung über das Thema Flüchtlinge gehört haben. 
Ist darunter etwas, das Sie auch sagen würden?" (Listenvorlage)

Bevölk. insg.
%

Es wird meiner Meinung nach zu wenig über die Risiken des
Flüchtlingszustroms berichtet ......................................................................49

Es wird zwar viel berichtet, aber wichtige Fakten kommen zu kurz ............49

Oft wird stundenlang über Ereignisse berichtet, obwohl es nichts
Neues gibt ...................................................................................................46

Leute, die die Entwicklung der Flüchtlingssituation kritisch sehen,
kommen kaum zu Wort................................................................................41

Man hat das Gefühl, dass Fernsehjournalisten das Publikum
überzeugen wollen, den Zustrom an Flüchtlingen positiv zu sehen ............38

Ich finde es gut, dass das Fernsehen so ausführlich über
das Thema Flüchtlinge berichtet .................................................................35

Ich finde, das Fernsehen übertreibt es mit der Berichterstattung
über das Thema Flüchtlinge. Es wird zu viel darüber berichtet...................30

Wenn man die Berichterstattung im Fernsehen näher verfolgt,
bekommt man meiner Meinung nach einen ganz guten Eindruck
von der Situation..........................................................................................25

Ohne das Fernsehen wüsste ich gar nicht, was los ist................................23

Die meisten Berichte im Fernsehen sind sachlich und nüchtern.................21

Meine eigene Meinung zum Thema Flüchtlinge finde ich im
Fernsehen überhaupt nicht wieder ..............................................................21

Nichts davon, keine Angabe..........................................................................2

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11049, Dezember 2015



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Risiken für Deutschland

FRAGE: "Was meinen Sie: Was sind große Risiken für die weitere Entwicklung 
von Deutschland, wo sehen Sie da vor allem Gefahren?" (Listenvorlage)

Bevölk. insg.

%

Radikale und terroristische Gruppierungen..................................................71

Die vielen Flüchtlinge, die nach Deutschland kommen................................70

Dass die Unterschiede zwischen Arm und Reich (immer) größer werden...60

Steigender Rechtsextremismus ...................................................................56

Dass der islamische Einfluss zu groß wird...................................................54

Die demografische Entwicklung, als dass es immer mehr Ältere und
immer weniger Jüngere gibt.........................................................................48

Die Wirtschaftslage in der Euro-Zone ..........................................................42

Die Klimaerwärmung....................................................................................41

Die Mängel in unserem Bildungssystem......................................................39

Der Fachkräftemangel in einigen Branchen.................................................33

Zu hohe Steuern ..........................................................................................30

Die hohe Staatsverschuldung ......................................................................27

Dass es zu einer neuen Finanzkrise kommt ................................................27

Ein Anstieg der Arbeitslosigkeit....................................................................26

Die niedrigen Zinsen ....................................................................................18

Engpässe in der Energieversorgung............................................................13

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11049, Dezember 2015



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Bürger plädieren für eine rückhaltlose 
Berichterstattung

FRAGE: "Hier unterhalten sich zwei darüber, wie die Medien über das Thema 
Flüchtlinge berichten sollten. Welcher von beiden sagt eher das, was 
auch Sie denken?" (Bildblattvorlage)

Bevölk. Politisch
insg. ---------------------------------

interessiert nicht
interessiert

% % %

"Die Medien sollten bei ihrer
 Berichterstattung über die
 Flüchtlinge auch daran denken, 
 was sie damit bewirken.
 Wenn die Medien die Befürchtung
 haben, dass kritische Berichte über
 die Flüchtlinge zu einer 
 fremdenfeindlichen Stimmung in der
 Bevölkerung beitragen, sollten sie sich
 mit kritischen Berichten zurückhalten" ............17 14 ..................21

"Das sehe ich anders. Solche
 Überlegungen sollten bei der
 Berichterstattung keine Rolle
 spielen. Die Medien sollten die
 Risiken des Flüchtlingszustroms
 sowie die Probleme, die es an
 manchen Orten wegen der
 Flüchtlinge gibt, offen ansprechen,
 selbst wenn sie befürchten, dass
 das Auswirkungen auf die Stimmung
 in der Bevölkerung hat" ..................................73 78 ..................66

Unentschieden, keine Angabe.........................10 8 ..................13
                  
100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11049, Dezember 2015



 

Tabelle A 9
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Vorsicht geboten bei der Meinungsäußerung
zur Flüchtlingssituation?

FRAGE: "Jemand sagte uns neulich: 'Ich habe das Gefühl, man darf seine 
Meinung zur Flüchtlingssituation in Deutschland nicht mehr frei äußern. 
Man muss vorsichtig sein, was man sagt.' Würden Sie dem zustimmen, 
oder haben Sie den Eindruck, dass man seine Meinung dazu frei 
äußern kann?"

Bevölk. insg. West Ost Flüchtlings-
situation macht
große Sorgen

% % % %

Zustimmen .........................................43 41 .........54 57

Kann Meinung frei äußern .................45 48 .........33 34

Unentschieden, keine Angabe...........12 11 .........13 9
                        
100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11046/V2, Oktober 2015



CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE

% % % % % % %

33,8 14,6 23,0 10,7 11,9 - 6,0

﻿2009: Jahresdurchschnitt 36,0 13,5 24,0 11,5 10,5 - 4,5

﻿2010: Jahresdurchschnitt 33,0 8,0 28,0 16,0 9,5 - 5,5

﻿2011: Jahresdurchschnitt 33,5 5,0 28,5 19,0 7,5 - 6,5

﻿2012: Jahresdurchschnitt 35,5 4,5 29,0 14,5 6,5 - 10,0

41,5 4,8 25,7 8,4 8,6 4,7 6,3

﻿2013: Jahresdurchschnitt* 39,5 5,5 26,0 12,5 7,5 - 9,0

﻿2014: Jahresdurchschnitt 40,5 4,0 26,0 10,0 8,5 6,0 5,0

﻿2015: 9. - 23. Januar 41,5 4,0 25,0 10,5 8,5 6,0 4,5
1. - 12. Februar 41,0 5,0 25,5 9,5 9,0 6,0 4,0
1. - 12. März 41,5 5,0 26,0 9,5 8,0 6,0 4,0
28. März - 10. April 40,5 5,0 26,5 9,5 8,5 6,0 4,0
2. - 18. Mai 41,5 5,0 25,5 9,5 9,0 5,0 4,5
1. - 14. Juni 41,5 5,0 26,0 10,0 8,5 4,0 5,0
1. - 31. Juli 40,5 5,5 25,5 10,0 9,5 4,0 5,0
1. - 14. August 41,5 5,5 26,0 9,5 9,0 3,5 5,0
15. - 31. August 41,0 6,0 25,5 10,0 9,0 4,0 4,5
1. - 12. September 42,0 6,0 25,5 9,5 8,5 3,5 5,0
3. - 16. Oktober 38,0 5,5 26,0 9,5 9,0 7,0 5,0
19.Okt. - 2. November 37,5 5,0 26,0 9,5 8,5 8,0 5,5
1. - 12. November 37,5 5,5 26,0 9,5 9,5 7,0 5,0
28. Nov. - 10.Dezember 38,0 5,0 26,0 9,5 8,5 8,0 5,0

 *) Wert für AfD in Sonstige eingerechnet

﻿QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland 

Wahlberechtigte Bevölkerung 
mit konkreter Parteiangabe

﻿Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland –
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

﻿Bundestagswahl
27.09.2009

﻿Bundestagswahl 
22.09.2013

﻿Zweitstimmen
Gesamtdeutschland
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 292

vom 16. Dezember 2015, S. 8, unter dem Titel:

"Vertrauen und Skepsis - Bürger und Medien"

 Die Bürger halten die Medien für wichtig. Doch 

werde über die Flüchtlinge nicht offen diskutiert. 

Eine Radikalisierung bleibt aber aus."






